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©te Heilte ©röfterut*
21m 6i)Ibeftermorgen toaren S0lenfcf)en tec^t

bofe 3U mir getoefen, unb bet ©djmerç grub fidj
in meine ©eete. ©S batte mid) fo tief getroffen,
bag felbft mein angeborener ©ptlmlSmuS über
©tunben bintoeg feine Ntadjt über mid) getoann.

SltS idj es in ben biet SBänben nicbt mebr aus-
hielt, befdjlog id), eine Heine Sßanberung aus ber

ôtabt binauS ?u machen. S3ei einem Bauern-
gebôfte angelangt, betrachtete ldj eine junge Hage
bei ibrem muntern ©plel mit einer ©djnur, bie

bom Äatten3aun herunterging.
Pôgticb -brebt fidj baS Hâgdjen um, madjt ein

paar tolle Öptünge, ftebt toieber bei mir unb
ftreldjt mir um bie {füge. 3dj bebe eS auf unb
ftreldjle eS fad)t. Nhmtere, neugierige Slugen
fdjauen mldj aus bem nieblichen {frägdjen an.
2JMne Sßange ins feibene {feil gepregt, fage ich

3U ibm: „Nun seig' audj, bag bu fdjôn fdjnurren
fannft!" ©a fängt eS gleich tooblig 3U fdjnurren
an unb berftebt es fchon auSgeseldjnet.

Nleln Hummer, ber mir auf ber Sßanberung
forttoäbrenb toieber tränen berPo.rpregte, ift ba-
bin. ©aS muntere ïlercgen unb ldj unterhalten
uns frohgelaunt.

„2ßer bat bid) benn auf meinen Söeg gefanbt,
bu Heine ïroftfpenberin?" liebfofe ich baS SJties-

eben.

©S fpringt hinunter, unb in ein paar muttoit-
Ilgen Sägen fegt es am hofbunb, ber an ber
Hette liegt, borbei unb bem hauS 3m ©er treue
SBädjter gibt fiaut, unb ich gebe rafch borüber.
Schon bin id) toieber auf bem Strägdjen, als
ridjtig baS Hâgdjen fid) toieber an meinen Nlan-
tel fdjmiegt. „60, fommft bu bodj noch abieu
fagen, Heine SluSretgerin!" fdjelte Ith eS 3ärtlich-
©S fchmeichelt, bis ich es toieber auf ben 2lrm
nehme, unb unfer heiteres gtotegefprädj fegt fidj
fort. 3Jlie3chen toill mich ein Stüd begleiten. ©S

rennt babon unb ftettert auf einen Baum, um
im nädjften SRoment fd)on toieber um meine
ffuge 3U ftreieben unb tooblig 3U fibnurren.

©er Bauernhof liegt fchon eine Stred'e hinter
uns, unb ich fann biefe Begleitung, fo Iteblidj fie
ift, nicht mehr beranttoorten. 3d) fchlcfe bie Hage
nun energifdj beim, unb eS foftet mich eine rie-
fige fNülje, nicht mehr nadj ihr 3urü<f 3U bilden
unb fie bom Umfeljren ab3ubalten.

©er fpäte Nachmittag hatte fich inbeffen in
Nebet gehüllt. Brögbern fab ich einen rofigen
Schimmer burdjbredjen. ©aS Hägeben hatte mich
baS Sehen toieber lieben gelehrt, unb tangfam
lehrte auch mein ©taube an baS ©ute im Nten-
fdjen 3urüd.

Selen Sügli.

Bücher echter Scbtoetjerart für bte ^ugenb
„@ 01b e n e Seit", ©ebidjie, $bl)IIen, ©efdjiäjten

unb ©jenen in ©djxiftfpiadbe unb tKunbaxt bon ©b.

©djönenberger. SßretS gebunben gl. 5.—.
SBie ein ©ruf) aus fdjönerer, gemiiiboltexei geit

ttingen bie SßxofaftMe unb ©idbiungen ©dbönenbex»

geig an unfex Sexj.

„©tjinbefxün b", ©prüdjii, ©ibidbtti, ©fdgidbtli
unb ©tiietti in ©dgiiftfpradje unb Sftunbaxt bon ©Infi
©fdjmann. tßreiS gebunben gt. 5.—.

©in präcbtigeS Sinbexbudj! ©ie ileinen ©ebidbte

eignen fidb ixefflid^ jum Staffagen, ©ie jungen ©Ijeatei«
teute toexben jubetnb nach ben alleiliebfien ©jenen
gxeifen, bie ju Saufe, in bei ©dfjule unb bei ntancEjei»

lei feftlidben Stntäffen gefpiett ioexben tonnen.

„'S S a b x i unb u S", SSexëli fiix bie ©ijline bon

SJtubotf Sägni. 2. Stuflage. Spxeiê gebunben gl. 3.—.

SKubotf Sägni§ S3exSIi umfaffen baS gefantie Sin«
beSieben. ©S mug fiix ttßütiei unb Sinbexfxeunbe eine

SexjenSfxeube fein, biefe ©piiiciilein ben steinen box»

julefen, baxuni bat baS SSiidtjlein fo gxogen Slnltang
gefunben.

„© b u nt m © b i u b t i, 10 § j u e", güiibütfdfji
©fcbitbili unb SSerSli fiix bie ©blute bon ©taxa ©ai»
peniiex, Sinbexgäxtnexin. SßxeiS gebunben gr. 4—.

gn biefeut SSänbdben befpxidbt eine exfabxene Sin»
bexgäxtnexin bem ïinbtidben SlnfdbauungSïxeiS ange«
pajjte ©efdbebniffe unb ©ifatjiungen mit ibxen Steinen
in tuxjen, untexbattenben, betebxenben unb exjiebe»
xifdjen ©efebidbtiein. ©ine leidet bexftänbtidbe ©axffel«
lungSloeife, eine uxdfjige, unbexfälfdbte tfîunbait, ein
biottigex Sumox ïommen in ben xbt)tbutif<b fxifdfjen
tßexSli jum StuSbxucE. ©xeubexjige Qiïuftrationen be«

leben ben gnbatt.

„g i e u b i", SSexSli, @fcE)ic£|iIi unb ©fpxäcfjli bon

gacob S3exfingex. tßxeiS gebunben gx. 4—.
©aS bübfcb ittuftxiexte Sinbexbud) ift bem tinb«

tietjen ©mpfinben buxdbauS angepafjt. gn beuglidjer
SBeife exjäbtt ex ©xinnexungen aus bei eigenen $u«
genb, lägt bie Steinen in muntexen ©iatogen ,,©oï»

texlis", „tpbotogxapbtiS" unb „Stafiexexlis" fpieten unb

beliebtet in launigen SSexfen bon ben Seiben unb

gxeuben bei Sinbexbexjen.

Bcrlag Niüller, Söerber & (£0., güridj

Die kleine Trösterin.
Am Shlvestermorgen waren Menschen recht

böse zu mir gewesen, und der Schmerz grub sich

in meine Seele. Es hatte mich so ties getroffen,
daß selbst mein angeborener Optimismus über
Stunden hinweg keine Macht über mich gewann.

Als ich es in den vier Wänden nicht mehr aus-
hielt, beschloß ich, eine kleine Wanderung aus der

Stadt hinaus zu machen. Bei einem Bauern-
gehöfte angelangt, betrachtete ich eine junge Katze
bei ihrem muntern Spiel mit einer Schnur, die

vom Lattenzaun herunterhing.
Plötzlich dreht sich das Kätzchen um, macht ein

paar tolle Sprünge, steht wieder bei mir und
streicht mir um die Füße. Ich hebe es auf und
streichle es sacht. Muntere, neugierige Augen
schauen mich aus dem niedlichen Frätzchen an.
Meine Wange ins seidene Fell gepreßt, sage ich

zu ihm: „Nun zeig' auch, daß du schön schnurren
kannst!" Da sängt es gleich wohlig zu schnurren
an und versteht es schon ausgezeichnet.

Mein Kummer, der mir auf der Wanderung
fortwährend wieder Tränen hervorpreßte, ist da-
hin. Das muntere Tierchen und ich unterhalten
uns frohgelaunt.

„Wer hat dich denn auf meinen Weg gesandt,
du kleine Trostspenderin?" liebkose ich das Miez-
chen.

Es springt hinunter, und in ein paar mutwil-
ligen Sätzen fegt es am Hofhund, der an der
Kette liegt, vorbei und dem Haus zu. Der treue
Wächter gibt Laut, und ich gehe rasch vorüber.
Schon bin ich wieder auf dem Sträßchen, als
richtig das Kätzchen sich wieder an meinen Man-
tel schmiegt. „So, kommst du doch noch adieu
sagen, kleine Ausreißerin!" schelte ich es zärtlich.
Es schmeichelt, bis ich es wieder auf den Arm
nehme, und unser heiteres Zwiegespräch setzt sich

fort. Miezchen will mich ein Stück begleiten. Es
rennt davon und klettert auf einen Baum, um
im nächsten Moment schon wieder um meine
Füße zu streichen und wohlig zu schnurren.

Der Bauernhof liegt schon eine Strecke hinter
uns, und ich kann diese Begleitung, so lieblich sie

ist, nicht mehr verantworten. Ich schicke die Katze
nun energisch heim, und es kostet mich eine rie-
sige Mühe, nicht mehr nach ihr zurück zu blicken
und sie vom Umkehren abzuhalten.

Der späte Nachmittag hatte sich indessen in
Nebel gehüllt. Trotzdem sah ich einen rosigen
Schimmer durchbrechen. Das Kätzchen hatte mich
das Leben wieder lieben gelehrt, und langsam
kehrte auch mein Glaube an das Gute im Men-
schen zurück.

Helen Hügli.

Bücher echter Schweizerart für die Jugend
„Goldene Zeit", Gedichte, Idyllen, Geschichten

und Szenen in Schriftsprache und Mundart von Ed.

Schönenberger. Preis gebunden Fr. 6.—.

Wie ein Gruß aus schönerer, gemütvollerer Zeit
klingen die Prosastücke und Dichtungen Schönender-
gers an unser Herz.

„C h i n d e s r ün d", Sprüchli, Gidichtli, Gschichtli
und Stückli in Schriftsprache und Mundart von Ernst
Eschmann. Preis gebunden Fr. 6.—.

Ein prächtiges Kinderbuch I Die kleinen Gedichte

eignen sich trefflich zum Aufsagen. Die jungen Theater-
leute werden jubelnd nach den allerliebsten Szenen

greifen, die zu Hause, in der Schule und bei mancher-
lei festlichen Anlässen gespielt werden können.

„'s Jahr i und us", Versli für die Chline von

Rudolf Hägni. 2. Auflage. Preis gebunden Fr. 3.—.

Rudolf Hägnis Versli umfassen das gesamte Kin-
desleben. Es muß für Mütter und Kinderfreunde eine

Herzensfreude sein, diese Sprüchlein den Kleinen vor-
zulesen, darum hat das Büchlein so großen Anklang
gefunden.

„Chumm Chindli, los zue", Züridütschi
Gschichtli und Versli für die Chline von Clara Car-
pentier, Kindergärtnerin. Preis gebunden Fr. 4.—.

In diesem Bändchen bespricht eine erfahrene Kin-
dergärtnerin dem kindlichen Anschauungskreis ange-
patzte Geschehnisse und Erfahrungen mit ihren Kleinen
in kurzen, unterhaltenden, belehrenden und erziehe-
rischen Geschichtlein. Eine leicht verständliche Darstel-
lungsweise, eine urchige, unverfälschte Mundart, ein
drolliger Humor kommen in den rhythmisch frischen
Versli zum Ausdrück. Treuherzige Illustrationen be-

leben den Inhalt.

„Freu d i", Versli, Gschichtli und Gsprächli von

Jacob Bersinger. Preis gebunden Fr. 4.—.

Das hübsch illustrierte Kinderbuch ist dem kind-

lichen Empfinden durchaus angepaßt. In herzlicher
Weise erzählt er Erinnerungen aus der eigenen Ju-
gend, läßt die Kleinen in munteren Dialogen „Dok-
terlis", „Photographlis" und „Rasiereriis" spielen und

berichtet in launigen Versen von den Leiden und

Freuden der Kinderherzen.

Verlag Müller, Werder L Co., Zürich
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